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>̂c Tat des Unterseebootes „U.9".

>,.1 Am Dienstag hat die deutsche Flotte den Eng-
?ern, hie so ungeduldig auf ihr Erscheinen war-

einen Beweis ihres Daseins gebracht. Das
I/Hc ttnterseeboot „U. 9" hat, wie kurz und knapp
l Meldmrg des deutschen Admiralstabes besagt , am
Aen des 22. September etwa 20 Seemeilen nord-
KH von Hock von Holland die drei eng»ischcn Pan-

„Äboukir", „Hogue" und „Cressy" zum
gebracht. Also ein einziges deutsches llntersee-

tz" hat drei englische Kreuzer vernichtet, eine Tat,
'dir  unsere Marme stolz sein kann.

L,.h"ber den Zusammenstoß mit den feindlichen
kT R gehen der „B . Z. am Mittag " folgende inter-

Einzelheiten zu : .
«.Klares Wetter herrschte nordwestlich von Hock van
And , als „U. 9" unter Führung von Kapitänleut -.

Otto Weddigen in der Frühe des Dienstag Mor-
auf seiner Patrouillenfahrt plötzlich die drei

Ära Panzerkreuzer „Aboukir", „Hogue" und
Ilh" vor sich austauchen sah, die zu dem sieben-

»k.Englischen Kreuzergeschwader gehören. Das ganze
Minder besteht aus sichs Panzerkreuzern. Tie Ge¬
leit ist günstig, dem Feinde , der anscheinend nichts

xl  unbemerkt und kräftig auf den Leib zu rücken.
ist etwa 6 Uhr morgens . Plötzlich erhält „A- ou-

i«,k,non gewaltigen Stoß , und fünf Minuten später
das Schiff , das über 12000 Tonnen Wasserver-

j,?8Ung und fast 800 Mann Besatzung hat, in die
« '5. Ist es auf eine Mine gestoßen? Noch wissen
. ?ie Engländer nicht, aber sie fürchten es , denn

darauf ereilt den Kreuzer „Hogue" dasselbe
?oal. Sofort werden Boote ausgesetzt, und „Cressh"
"Müht, die Ueberlebenden aufzusischen. Kein Feind
zwischen ringsum zu sehen.

s,Mei Stunden vergehen mit der Bergungsarbeit.
A °hlich erhält auch „Cressy" einen gewaltigen Stoß

^ersinkt gleichfalls alsbald in die Tiefe.
Kn zweifeln die Engländer nicht mehr, daß ein

>Mes Unterseeboot in der Nähe ist, und daß die
^ .Panzer von deutschen Torpedos in Grund ge-
dkx wurden. Nun beginnt die wilde Jagd auf „U. 9"
tz. öffentlich ist es ihm gelungen , den Verfolgern zu

«̂ zwischen naht der holländische Frachtdampfer
An ", der aus der Fahrt von Leith nach Rotter-
-i, begriffen ist. Die Besatzung der „Flora " sieht
vf Echiffsboote auf dem Wasser treiben und er-

Näherkommen, daß englische Offiziere und
Äsen darin sitzen, nur notdürftig bekleidet und rm

schwerer Erschöpfung. Sie werden an Bord
îAlora " geborgen und von ihr nach Imunden ge-
r . I i • , , . . . ’•—Li. .

* ' ,
- 1 Furchtbare Aufregung in London. 1 !

dem „Berl . Lok.-Anz ." über Kopenhagen ge-
î wird, hat die Nachricht vom Untergang der drer
'Kkreuzer in London furchtbare Aufregung hervor-

der Verwirrung , die unter der britischen

Flotte ausbrach-, konnten die deutschen Unterseeboote
glücklich entkommen. Ein großer Teil der Besatzung
der untergegangenen Kreuzer wurde von herbeieilen¬
den Kriegsschiffen und Fischdampsern gerettet.

Nach vorläufigen Schätzungen sind 1699 Mann von
ver Besatzung der drei vernichteten englischen Panzer¬
kreuzer ums Leben gekommen.

' Es ist natürlich nicht möglich, genau fcstzustellen.
ivie hoch der Wert der vernichteten drei Panzerkreuzer
ist. Es dürfte aber keineswegs übertrieben sein, wenn
man anninrmt, daß England durch die Heldentat des
„U. 9" einen Verlust von annähernd 60 Millionen
Mark zugefügt wurde. Demgegenüber stehen die drei
Torpedoschüsse, die einen ungefähren Wert von 30 001
Mark bedeuten!

*

Auch der Kreuzer „Pathfinder " durch ein Untersee¬
boot vernichtet.

Wie von amtlicher Stelle mitgeteilt wird , ist der
Verlust des englischen Kreuzers „Pathfinder ", der am
5. September vor dem Firth of Forth unterging , eben¬
falls auf ein deutsches Unterseeboot zurückzuführen. Es
war dies „U. 21", Kommandant Oberstleutnant zur See
Hersing. _ _

Der Dölkerkrieg.
Tie Beschießung von Reims.

Ein Berichterstatter des „Berl . Lok.-Anz.", der an,
Montag nachmittag von einer etwa drei Kilometer
von Reims entfernt liegenden Höhe aus das angeblich
von der deutschen Artillerie schwer beschädigte Reims
gesehen hat, berichtet, er und mehrere Herren . aus
seiner Begleitung könnten als Augenzeugen bestätigen,
daß die von der ftanzösischen Regierung und von eng¬
lischen Blättern verbreiteten Nachrichten, daß die Stadt
Reims vernichtet und die Kathedrale zerstört sei, falsch
sind. Tie Kathedrale und deren Türme sind nur wcnft
beschädigt und einige wenige Beschädigungen sind der¬
art daß sie bald wieder ausgebessert werden können
Tie Turme erscheinen schwarz, was darauf schließen
läßt , daß sie im Feuer gestanden haben. Ebenfalls
sind dem Augenschein nach die Türme nicht nur zu,
Aufstellung von Geschützen, sondern auch zur Signali¬
sierung verwendet worden. Oesllich der Kathedralc
haben einige Häuser gebrannt. Im übrigen macht«
die Stadt nicht den Eindruck der Zerstörung. Ta es
aber die Franzosen gewesen sind, die die Stadt Reims
und die Kathedrale zu den kriegerischen Operationev
hinzugezogen haben, so haben sre selbst die Verant¬
wortung zu tragen für die Beschädigung von Kunst¬
werken, über die unsere Gegner jetzt so sehr lchnen
tierem . ! .

Wie ln einem W..T. B .-Telegramm vor einigen La¬
gen amtlich bekanntgegeben wurde, ist durch das Vor¬
gehen der Franzosen die Beschießung von Reims erfor¬
derlich geworden, wobei aber die deutsche Artillerie eine
Zerstörung der berühmten Kathedrale zu vermeiden suchte.
Dieses Bemühen hat sich nicht gtinzlich verwirklichen

lassen. Wie der Pariser Korrespondent des „Nienwen
Rotterdam Courant" seinem Blatte am 22. d. M. mel¬
dete, ist die Kathedrale und ihre Umgebung erheblich be¬
schädigt, das architektonische Ganze aber im wesentlichen
erhalten worden.

Den „Evening News " zufolge ist ein hölzernes Ge¬
rüst an der östlichen Seite des Domes in Flammen ge¬
raten, brennende Balken stürzten auf das Dach, das als¬
bald entbrannte. Hieraus geht hervor, daß der Brand
einem Unglücksfall zuzuschreiben ist. Französische Aerzte
retteten mit Mühe die deutschen Verwundeten, die im
Dom lagen. Die Bevölkerung nahm gegen die Verwun¬
deten eine drohende Haltung ein, Priester beruhigten sie
aber. Der Dom sei jetzt nur ein „Gerippe von schwarzen
Mauern." Derselbe Korrespondentbehauptet verleumde¬
rischerweise, die Deutschen hätten seit dem Sonntagmorgcn
vom Hügel bei Nogent l'Abesse abstchtlich aus den Dom
gezielt.

Die ftanzösische Negierung hat gegen die Beschießung
von Reims bei allen Mächten Protest eingelegt. Ihre Be¬
schwerde lautet: „Ohne den Schorn der militärischen Not¬
wendigkeit ansühren zu könrmen, haben deutsche Truppen
aus reiner Zerstörungssucht den Dom von Reims plan¬
mäßig heftig bombardiert. Augenblicklich ist die berühmte
Hauptkirche eine Ruine. Es ist Pflicht der ftanzösischen
Regierung, diese abscheuliche Tat des Vandalismus , der
dadurch, daß ein Heiligtum unserer Geschichte dem Feuer
übergeben wurde, die Menschheit eines unvergeßlichen
künstlerischen Erbteils beraubt, der allgemeinen Entrüstung
zu übergeben, gez. Delcasse ." L,

Deutsche Truppen in Kapland.
Die Frankfurter Zeitung bringt aus London eine De¬

pesche, in der aus Kapstadt gemeldet wird: Die Regie¬
rung kündigt an, daß deutsche Truppen ans Deutsch-Süd-
westafrika zwischen Nakob und llpingtou in das Kapland
eingedrungen sind und sich dort verschanzt haben. Man
hält die deutschen Truppen für nicht sehr zahlreich

Französische Roheiten gegen deutsche Sanitäts¬
soldaten.

Laut Baseler Nachrichten erklärten in Bafel durch¬
kommende deutsche Sanitätssoldaten , sie hätten heil den
Schweizer Boden betreten und sich wie im Himmel ge¬
fühlt , gerührt durch die warme Herzlichkeit der Auf¬
nahme und die glänzende Verpflegung . Sie beklagten
sich nicht über die Behandlung durch die Franzosen
während ihrer Hilfstätigkeit im ftanzösischen Lazarett.
Später erhielten sie zwei Tage lang keinerlei Nah-
rung, dann nur Brot , erst an der Grenze jeder eine
Büchse Konserven. Sie wurden vom Pöbel mit Steinen
beworfen und ihrer Helme, einer auch seiner Mütze
beraubt. Sie büßten größtenteils ihr Gepäck ein. Einem
Offizier wurde der Koffer völlig ausgeleert , ebenso
einem Oberstabsarzt, welcher in der Sonnabendnacht
in Basel eintras und erst telephonisch Leibwäsche er¬
bitten mußte. i
Französische Soldaten als Plünderer im eigenen Lande.

Tie ftanzösische Armee hat sich auf französischem
Boden der schwersten Uebergriffe gegen die Bevölke¬
rung, der Plünderung und Brandstiftung schuldig ge¬
macht. Das Beweismaterial dafür ist in Gestalt von

v Deutsche Kriegsbriefe.
iljWoung zur Veröffentlichung erteilt am 9.9.
I i , des Chefs des Generalstabes des Feldheeres

' Rohrscheidt, Major im Großen Generalstab.j
■ In der Ehampagncrstadt.

schönsten Kriegsepisodeü von 1870 war
A die Einnahme von Epernah durch 14 bahe-
"lauen . Den Braven war die Zeit auf Vor-

V , öu lang geworden, und so brachen sie eines
? Dörgens unter der Führung eines Kameraden,
?b„_.̂ kadt zu kennen vorgab, als Patrouille nach
S mten  Champagnerorte auf, der nach den offi-

»Meldungen noch von den Franzosen besetzt sein
\  Alfs Geratewohl ritten die 14 in die Stadt
V . Illegen vor der Präfektur ab und erklärten dem

h Q"wf und davon . Also blieb dem Herrn Maire
lŷ seles übrig , als gute Miene zum bösen Spiel

,4 Jr " und den 14 Ulanen die Gewalt über die
^tax?llräumen. Nachdem der Führer die Schlüssel
»Vh0*, mit gravitätischer Miene in Empfang ge-

erbat er sich das Wort und machte
k V *ag, ihm nach der ^ lrasserie Moser" zu

dort habe er bis vor ganz kurzer Zeit
l ŷ̂ ursche gearbeitet , und man werde dort gewiß
i? lsteß der Brave mit Vornamen) einen
;«tVKnk nicht verweigern , zumal er ja jetzt Herr
‘ Epernah sei. Äüer es war gar nicht nötig,

.. "" Amt und Würden geltend machte, denn
^ Tilgen Kollegen bewirteten seine Schar ohne
K» waren voll Stotz über seine Kriegstat.
A ~T !rr hatte sich inzwischen seitwärts in die

schlagen und zog die Glocke eines Hauses,
Me laU jhaiBt  Loikon bebienrief kanr.

Iu seinem Schmerz wollte sie von dem so plötzlich
verschwundenenSchatz nichts mehr wissen, so eindring¬
lich dieser chr auch klar zu machen suchte, daß er
vamals nur der Einberufungsorder gefolgt sei und als
llonlglich baherischer Ulan doch gewiß noch eine viel
bessere Figur mache denn als Bräubursche. Daß er
inzwischen auch noch, die Stadt Epernah ftir das deutsche
katerland annektiert hatte, konnte er ihr nicht mehr
erzählen, denn sie hatte entrüstet, wie sie nun ein-
nal war, die Tür wieder zugeworfen, und so mußte
Fohann auf den schönsten Augenblick dieses ereignis-
ceichen Tages , die Wiedereroberung seiner Loison, ver-
jichten. Und trotz der Belobigung , die er für seinen
lühnen Handstreich in Gestalt des Eisernen Kreuzes er¬
zielt, war er rmt seinem Heldenstück nicht ganz zu-
ftieden.

Weshalb ich dieft lleine Geschichte hier erzähle?
Wutt, well sie am Tage von Reims ihr würdiges
Regenstück in dtzpi bereits telegraphisch kurz gemel-
l>eten sächsischen Husarenstückleingefunden Hat. Auch
nor Reims mit seinen seit 1870 geschaffenen 11 mo¬
dernen Forts lag eine sächsische Husarenpatrouille , die
vie Zeit nicht erwarten konnte, der alten jchvnen Cham-
»agnerstadt einen Besuch abzustatten. Der sächsischen
Lrigade unter v. Suckow war aber noch nicht bekannt
zeworden, daß sich die ftanzösischen Truppen aus Reims
zurückgezogenhatten, und so ließ eines Morgens der
Kittmmeister v. Hambracht seine Leute antreten und
fragte, wer Wohl fteiwillig als Patrouille in Rich-
lung Reims mitkommen wolle . Sofort meldete sich
fast die ganze Schwadron, und nachdem etwa 15 Mann
ausgewählt worden waren , ging es durch den morgen-
frischen Wald zunächst aus Fort Vitrh zu.

Aber siehe da : kein Feind war mehr zu sehen,
ttur frisch gegrabene Stellungen und die ausgestapelte
Munition lleßen erkennen, daß alles ftir die Ankunft
der Feinde bereit gemacht worden war, daß aber im
letzten Auaenblick der Abmarsch bekohlen worden sein

mutzte. Allein wohin ? Und fo ging es heidl nach der
schönen Stadt hinab, deren weltberühmte Kathedrale
dem Wanderer schon von weitem den richtigen Weg
weist. Die guten Reimser waren nicht wenig erstaunt,
als plötzlich die Husaren über das Pflaster sprengten,
einen auf der Straße stehenden ftanzösischen Infante¬
risten bei der Binde nahmen und sich von ihm den
Weg zum Stadthaus zeigen ließen . Hier hatte sich in
Erwartung eines ganzen feindlichen Armeekorps be¬
reits der Bürgermeister mitsamt den Deputierten ver¬
sammelt und trat den biederen Sachsen in feierlichem
Zuge entgegen. Der Führer , der die Situation so¬
fort erfaßte, erklärte, daß ihm der Bürgermeister
ftir die Ruhe der Stadt zu bürgen habe und daher als
Geisel im Rathause verbleiben müsse. Darauf ließ
er sich die Schlüssel überreichen, ging in die nächste
Druckerei und verfaßte eine Proklamation , die als¬
bald an den Straßenecken angeschlagen wurde und
als ein amüsantes Dokument für das Gelingen der
kühnen Tat demnächst in photographischer Reproduk¬
tion erscheinen wir .̂ Unterdessen hatten die Husaren
ibr Laaer vor dem xauvteinaana der Kathedrale aus-
geschlagen und warteten in aller Ruhe die weitere
Entwickelung der Dinge ab. Mit maßlosem Staunen
beobachteten die Bürger der Stadt , deren Einwohner¬
zahl etwa die von Leipzig erreicht, was die gemütlichen
Sachsen nun wohl für Dinge anstellen würden. Aber
dre fütterten ruhig ihre Pferde , ließen sich für ihr
gutes deutsches Geld schlechten Bllemchenkaffee kochen
und waren so bescheiden, daß sie sich in der Nacht
glatt auf das harte Pflaster legten und sich lediglich
mrt dem Bewußtsein ihrer guten Tat zudeckten. Uri,
5 Uhr morgens ritten sie dann zum Tore hinaus
der anrückenden sächsischen Brigade entgegen, und nach¬
dem sie ihre Meldung erstattet hatten, durften sic sich
an dre Spitze der Truppen setzen, die darauf mit der
vollen Regimentsmusik und wehenden Fahnen in Reims
einäoaen. Lch habe die Namen der wackeren wachsen



Rtjwtfett Murmrngen oer xr-auzmycyen zwurmanuvstelien
in die Hände der deutschen Truppen gelangt . Schon
am 16. d. M. verbreitete das W. D. B . einen höchst
bezeichnenden Befehl des kommandierenden Generals
der 1. französischen Armee , hu Bail , in dem diese
llebergriffe festgestellt und ihre kriegsgerichtliche Ahn¬
dung in Aussicht gestellt wird . Jetzt veröffentlicht die
„Rordd . Allg . Ztg ." einen strenge Strafen androhen¬
den Befehl des Armeeoberkommandanten
Josfre,  der gleichfalls die besonders bei unserer
kronprinzlichen Armee gemeldete Wahrnehmung bestä¬
tigt , daß die französischen Truppen im eigenen Lande
vlündern und ienaen . -

„Königsberg " gegen „PegasuS ".
Folgende Einzelheiten über das Gefecht zwischer

dem englischen Kreuzer „ Pegasus " und der „Königs-
berg " bei Sansibar werden von englischer Seite amt¬
lich bekannt gegeben : Die „Königsberg " näherte sich ani
Sonntag früh 5 Uhr mit hoher Geschwindigkeit uni
machte ein britisches Wachtboot durch drei Schüsse kampf¬
unfähig . Tann eröffnete sie aus etwa 8000 Meter ein
wohlgezieltes Feuer auf den „Pegasus " und setzte dieses
bis aus 6000 Meter Entfernung fort . Tie eine Brust¬
seite des „ Pegasus " stand unter der Feuerwirkung und
wurde in 15 Minuten zum Schweigen gebracht . Nach
einer Kampfpause von fünf Minuten eröffnete die
Königsberg " von neuem das Feuer , das eine Viertel¬
stunde währte . „Pegasus " war nicht in der Lage , das
Feuer zu erwidern . Beinahe alle Verluste der Englän¬
der traten bei den Geschützen und aus dem oberen
Teck ein . Das Schiff , das mehrere Treffer in der Wasser¬
linie erhalten hatte , legte sich« stark auf die Seite.
Tie britische Flagge wurde zweimal heruntergeschossen,
aber von britischen -Matrosen mit der Hand hochge¬
halten . Die ,Königsberg " 'hat anscheinend keine oder
nur geringe Beschädigung erlitten.

Bestrafung eines Bervrcttcrs falscher Nachrichten.
Tie „Schlesische Zeitung " bringt folgende Veröffent¬

lichung :
Ein Militärgericht kn Oberschlefien hat einen Mann,

der unwahre und die Bevölkerung beunruhigende militärische
Nachrichten verbreitet hat , zu neun Monaten Gefängnis
verurteilt . Das stellvertretende Generalkommando wird le¬
ben ähnlichen Fall , der zu seiner Kenntnis gelangt, mit
rücksichtsloser Strenge verfolgen.

Ich veröffentliche dies mit der ernsten Mahnung an
alle Kreise der Bevölkerung ohne jede Ausnahme, sich in der
Besprechung miliiLrischer Angelegenheiten der größten Zu¬
rückhaltung zu befleißigen. „i ,
v. Der stellvertretende kommandierende General I •
0 / von Bacmeister.
" Der Leichtsinn , der hier seine Strafe gefunden
hat , zeigt sich häufig genug auch anderswo . Das Vor¬
gehen des stellvertretenden kommandierenden Generals
in Schlesien dürfte daher gewiß seine gute Wirkung
äußern nnd den fensationsfreudigen Herumerzahlern
die nöhsM jZkwückhaltung auserlegen.

' .. , Säe deutschen Geschütze.
V Der Krkegskorrefpondent des „Daily Telegraph"
teilt daZ Urteil eines französischen Fliegers über die
VortveffrLchkeit der gegen Flugzeuge ver-
wendeten deutschen Geschütze  mrt . In Höhe
don .1600 Metern sei kein Flugzeug sicher, wenn aut
gezieV werde . ,f

FranzSsischo OWAere km Kleide der katholischen Gcisi-
^^ lichen.

Es ist, nach der ,Kothr . VoMstimme ", jetzt festge¬
stellt , daß französische Offiziere sich der Sutane bedient
haben , um die Deutschen zu tauschen. Darauf sind dre
Nachrichten zurückzuführen , daß elsatzk-lothrruglsche ka¬
tholische Geistliche auf unsere Truppen geschossen hatten.

S Das deutsche Kaiserbanner kn der Königlichen
SchloWapelle von Windsor.

‘ Eine neue große Sorge beschäftigt das englische
Publikum . Die Ritter des Hosenbandordens , dre ernem
Souveränenhaus angehören , erhalten gestickte Banner
Mit ihren Wappen , die in der Schloß-kapelle von Wind¬
sor hinter den Sitzen der betreffenden Kapitekherren
ihren Platz finden . Tckher hängen in der Schloß-
kapelle von Windsor noch jetzt die Banner des Kai¬
sers , des Kronprinzen , des Kaisers Franz Jojef und
einiger anderer deutscher Fürsten , die Ritter des Hosen¬
bandordens sind , oder bei Beainn des Krieges we-

verelks kn meinem Telegramm genau « , und sie wer¬
den in der Geschichte des Krieges von 1914 ebenso
unvergessen bleiben wie die des braven bayerischen
Bräugehilfeu und feiner Gesellen bei der Einnahme
von Epernah.

Man erinnert sich, daß die Besitzer der großen
Reimser Champagnerfabriken nnd der von Reims
bis Epernah reuhenden weltberühmten nnd viele Mil¬
lionen an Wert repräsentierenden Weinberge der Cham¬
pagne der französischen Regierung den Betrag von
10 Millionen Francs geboten hatten für den Fall,
daß man die Stadt Reims und die Champagne nicht
zum Schauplatz irgendwelcher Kämpfe machen wurde.
Die Regierung hat das abgelehnt , und tatsächlich hat
Reims bei der kurzen Beschießung durch uns etwa 80
Granaten abbekommen , die aber glücklicherweise nur
wenig Schaden angerichtet haben . Speziell die Ka¬
thedrale ist nur von einem Schuh getroffen worden,
der einige Kirchenfenster , aber sonst nichts beschädigt
hat . 1870 hatte sich Reims ebenfalls kampflos über¬
geben wollen , allein als die De« schen sich zum Ein¬
zug anschickten, schoß plötzlich ein Feldhüter aus einem
Kaffeehaus heraus seine Mute ab. Er traf zwar nie¬
manden , akKt  dieser eine Schuß kostete die gute alte
Stadt Reims eine Kontribution von 800 000 Francs.
Aus diesem Grunde war auch diesmal bei unserem
Einzüge bereits eine Proklamation des Bürgermeisters
angeschlagen worden , in der dringend vor jeder feind¬
seligen Handlung gewarnt wurde . Aber es ist diesmal
gar nicht dazu gekommen, denn Reims mit seinen un¬
geheuer umfangreichen Handelsbeziehungen zum Deut¬
schen Reich hat von selbst die Klugheit besessen, fernen
besten Kunden nicht vor den Kops zu stoßen, —er
alte Kaiser Wilhelm hatte 1870 im Hause der seligen
Witwe Cliauot während der Dauer der Anwesenheit
des Großen Hauptquartiers in Reims eine überaus
gastliche Aufnahme gefunden , und auch für uns Kriegs¬
berichterstatter wird in diesen Tagen das Wort gelten:
Ein echter deutscher Mann mag keinen Franzen lei¬
den , Werne trinkt er gern!

: j GMwsder . Kriegsberichterstatter.

Mgstens waren . Man hat Vorgeschlagen, diese 'Bannei
einfach zu entfernen , nach don Satzungen des Hosen¬
bandordens jedoch muß zu diesem Zweck eln Kapitel
abgehalten werden , das darüber zu beschließen hat.
Vielfach wird vorgeschlagen , dieses Kapitel so bald wie
möglich einzuberufen , don besonderer Seite wird je¬
doch geltend gemacht, daß man in den schweren Zei¬
ten , in denen das Land sich befindet , sich mit einer
derartigen Maßnahme der Lächerlichkeit aussetzen würde.

Ein schwedischerArzt bestätigt die Vcrwlmdnngen durch
Dum -Dum -Geschosse.

Der schwedische Arzt Dr . Ekgren erklärt in einem jetzt
veröffentlichten Bericht über seine Beobachtungen au
deutschen Verwundeten in Lazaretten in Frankfurt a. M.
und Mainz : Ich halte es für unabweisbare Pflicht , zu
berichten, daß ich sowohl in den Krankenhäusern Frank¬
furts wie in dem Festungsgarnisonlazarctt in Mainz
verwundete deutsche Soldaten gesehen und untersucht
habe, deren Verletzungen derartig schwer waren und deren
Wunden (mit kleiner sowohl Einschuß- wie Ausschuß¬
öffnung und einer gewaltigen explosionsähnlichen Zer¬
störung im Innern des Wundkanals selbst) einen so
eigenartigen Charakter trugen , daß man mit einer an
Sicherheit grenzenden Wahrscheinlichkeit annehmen kann,
es seien in diesen Fällen stumpf gemachte und sogar aus¬
gehöhlte Projektile oder sogenannte Dum -Dum -Geschosse
völlerrechtswidrig verwendet worden. Auf welche Ent¬
fernung die Schüsse abgeseucrt worden sind, spielt ja er¬
fahrungsgemäß eine große Rolle, auch ist die Frage von
Querschüssen ja von einem gewissen Gewicht, doch dürfte
sie in den obengenannten Fällen kaum von größerer Be¬
deutung sein. Das mir in einem Falle (Städtisches
Krankenhaus Sachsenhausen) gezeigte Röntgenbild legi
auch, meiner Ansicht nach, für die deutliche Einwirkung
einer im Innern der.Wunde stattgefundenen Explosion be¬
redtes Zeugnis ab.

Dr . Ekgren beschreibt dann einige Dum-Dum-Ge-
schosse, die er gesehen hat , er verbürgt sich für die Glaub¬
würdigkeit der von ihm verhörten deutschen Verwundeten
und schließt seinen Bericht: Sämtliche Soldaten haben
sich von selbst dargeboten , falls nötig , ihre Angaben durch
den Eid zu erhärten . Die Namen der von mir hier kurz
angegebenen Verwundeten , die Nummer ihres Regiments
und die Kompagnie habe ich mir genau notiert und werde
mir später nach meiner baldigen Heimkehr nach Stockholm
erlauben , dieselben nicht nur in der Fachpresse, sondern
auch in der dortigen Zeitung Aftenbladet mit näheren
Angaben zu veröffentlichen. - - * • • m -

i *V t Deutsch!
Die Handelskammer zu Metz hat vom Kaiserlichen

Gouvernement folgendes Schreiben erhalten:
„Ich ersehe aus einem mir vorliegenden Schreiben,

daß sich die Handelskammer eines Briefpapiers be¬
dient , welches einen Vordruck in deutscher und französi¬
scher Sprache trägt . Ich untersage hiermit den ferneren
Gebrauch dieses Papiers , ebenso den Gebrauch oder
Mitgebrauch der französischen Sprache bei den Verhand¬
lungen der Kammer oder bei Abfassung ihrer Protokolle
und der von ihr ausgehenden Schriftstücke. Die Kreist
des Handels und der Industrie beherrschen sämtlich die
deutsche Sprache ; soweit sie es nicht tun , find ste jeden¬
falls als Mitglieder einer deutschen Handelskammer
nicht geeignet."

Das Vorgehen des Gouvernements ist durchaus be¬
rechtigt und sei zur Nachahmung wärmstens empfohlen.

I ■I \
Unsere Dragoner '.

Mit Entrüstung verzeichnen die Pariser Blätter Mel¬
dungen aus Fontainebleau , Cdmpiegne und Soissons über
ganz unerhörte Husarenstückchen deutscher Patrouillen.
Eine Abteilung von Dragonern durchzog die genannten
Orte , nachdem bereits die Vortruppen zurückgezogen wor¬
den waren . Sie kam bis in die Pariser Bannmeile und
nutzte besonders die Nachtstunden aus . um weitaus-
gedehntc Erkundungsritte zu unternehmen . In den Ort¬
schaften hielt man die Deutschen für Engländer und er¬
teilte ihnen bereitwilligst über alles Gewünschte Auskunft.
In dem Städtchen Meulan begrüßte sogar der Bürger¬
meister die Dragoner , deren Ueberraschung sich jedoch durch
keine Miene verriet . Einer der Deutschen dankte in eng¬
lischer Sprache für den Willkomm eines angesehenen
Bürgers der etwa sechzig Kilometer von Paris gelegenen
Kreisstadt . Erst nach mehrtägigen Verfolgungsritten
kamen die Franzosen auf die Spur . Im Walde von Fon¬
tainebleau stieß eine Kavallerieabteiluna auf die Dra¬
goner. Zwei wurden verwundet , die anderen entkamen.
Während dieses Scharmützels erschien in einer Höhe von
achthundert Metern ein deutsches Flugzeug , auf das die
Franzosen heftig, doch ohne Erfolg , feuerten.

’ * • Kleine Kriegsnachrichten.
— Nach Mitteilungen aus türkischen Kreisen hat die

deutsche Regierung der Pforte zur Kenntnis gebracht, daß
Kaiser Wilhelm mehrere Tausend gefangene algerische
Soldaten dem Sultan , Khalifen Mehmed Reschid, über¬
geben will.

— Der größte Teil der Strecken des Direktionsbezirks
Königsberg ist wieder in Betrieb , nachdem die Beamten
mit ihren Familien in ihre Stationsorte zurückgekehrt
sind. Die Inbetriebsetzung des Nestes wird noch einige
Tage in Anspruch nehmen. Einzelne Bahnhofsgebäude
stnd abgebrannt , die Wohnungen der Beamten erhallen,
wenn auch im Innern von den Russen vielfach arg zerstört.

— In der serbischen Armee sollen 12 000 Cholera-
iälle sestaestellt worden sein.

Aus eigener Kraft.
P Tie riesige Zeichnung der Kriegsanleihe.

N.- Ter überaus glänzende Erfolg , den die Zeich¬
nungen der Kriegsanleihen aufzuweisen haben , zeigt
so recht, welche ungeheure wirtschaftliche Kraft unserm
Volke innewohnt . Ten hervorragenden Waffentaten im
Osten und Westen und zur See entspricht in jeder Hin¬
sicht die Opfersreudigkeit und das Vertrauen des ge¬
samten deutschen Volkes, angefangen bei den Rerchsten
and den großen Versicherungsgesellschaften und Jn-
sustriefirmen , die Millionen gezeichnet haben , bis her-
anter zu dem kleinen Sparer , der seine 100 Mark,
Oie er noch aus der Sparkasse liegen hatte , ohne Zan¬
dern Kr die Kriegsanleihe aufwandte . Rund 4y2 Mil¬
liarden sind gezeichnet worden , eine riesige Summe.
Was diese Zeichnungen aber von früheren unterscheidet,
ist das , daß üe voll und aan & übernommen werden

d«nüssen. Es sind keine Reuonrnrierzeichnungen , vle
-lktiengesellschaften, der Rentner oder der Sparer 8-'
nacht haben in der Gewißheit , nur einen Teil davv
M erhalten.

Diese Zeichnungen sind erfolgt , bevor noch e» '
cheidende Waffentaten aus den Kriegsschauplätzen dp
lagen, also noch das Risiko groß war . Das dokumentn.uytui | v Uvvy ouv « u | Wv ywp | »r-err -» m
:in Vertrauen , dem die Welt und auch unsere Fup--- . ’-***■- -- - - <<- - -beson¬ne Achtung nicht versagen können. In einem .
deren Lichte erscheint dieses noch dadurch , daß auch.ay
.'leine Mann seinen Sparpfennig in diesen Anlewst,
lngelegt hat . Das neutrale Ausland , das sich
-licht ungern an deutschen Anlerhezeichnungen ben¬
agte und das auch jetzt sicher wieder einen nicht fr
cingen Teil dieser Papiere übernommen haben wup
-st an den Zeichnungen nicht beteiligt worden . A»
eigener Kraft,  diese Devise , die wir einst als np

T eu ts che Reich beinahe ^ alleinvom SeP ^ -

goldenen Kugeln habe getroffen.

wurde, verletzt wurde, ist wieder zur Front
Wir gratulieren bestens. . . -^ minaP

* Geisenheim , 24. Sept . Das Kgl. BezE ^ lMiNer,enyerm , 24. ^ epr. ^ as ngo fomin? r
in Wiesbaden erläßt einen Aufruf zur Kontroll-V
des gedienten Landsturms im Landwehrbezirk̂ ^ chasw

alle gedienten Leute vom 39. Lebensjahre aufm" ^„d
wenn sie sich bereits zum Dienst gestellt
krank wieder entlassen wurden, sowie die aus J s;„ £ep
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zerade bescheidenen Wahlspruch Wer dem Portale^
rls Krönung aller Zimmertüren mp Ledersessel ^
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:inem Landhanse eines Industriellen fanden , oer
Arbeiter angestrugen und es zum schwerreichen Man
gebracht hatte , ist hier am Platze . Mit bercchUg-
Stolz darf das deuffche Volk und seine verantwo
lichen Führer mit diesen Worten aus den Zeichnung
rrfolg , der in der kurzen Zeit von 10 Tagen 1
buchen war , Hinweisen. Aus eigener Kraft werden '
aber auch unsere Feinde niederringen . Wir haben
nicht, wie die Franzosen , Turkos , Zuaven und Iceg
Völker nötig , wir brauchen keine Mongolen und -v ...
cos, wie dre Engländer , als Bundesgenossen . Lev»
lich mit unserm österreichischen Verbündeten treu s.̂
Seite werden wir die Feinde des Germanentum-
den Staub schmettern . Das Vertrauen aber , dos ,
rntf itttfflvö Cevfjö-tt

!t«
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auf unsere Truppen setzen, wird durch- nichts glänze,
der Welt kundgegeben , als durch das imponierende v
sultat , das die Reichsregiernng mit ihren Krregs»
leihen zu verzeichnen hat.

Roch ist es nicht bekannt , wie das feindlkche ^
land den deutschen Anleiheerfolg kommentiert had * y
Engländern aber , die uns weniger mit den Waffen
wirtschaftlich besiegen wollen , werden jetzt wow ^
Augen aufgehen . Und was wird Frankreich sagen,
sich bisher vergeblich bemüht hat , im Auslände
Anleihe zu bekommen ? , ^

Tie österreichische Presse bespricht in Worten 9 „-j
ster Bewunderung das Ergebnis der Zeichnungen ^ g'
die deutsche Kriegsanleihe . Das Wiener „Fremden
erinnert daran , daß, im Kriege 1870-71 nach
Siegen auf die erste Kriegsanleihe von 100 / (p , geS1
Talern nur 68 Millionen gezeichnet worden seren- Pt
hätten die Lügen der de« schseindlichen PreffL -wjrl
den bevorstehenden Bankerott der deutschen Von .m
schaft eine schlagende Widerlegung erfahren durw
dreifache Ueberzeichnung der angeforderten Sunrm - ^
vom Reichstag bewilligten fünf Milliarden , die et ^
mählich hätten angesprochen werden sollen , "
fast ans einmal bereitgestellt worden. Dieser -
reihe sich würdig an die andere Taffache, oav

ratorium ausgeschlossen  geblieben fPJpiP
deutsche Volkswirtschaft sich den gewaltigen Verarwv v
gen, die der verheerende Sturm der letzten
der Welt erzeugte , überraschend gut angepaiLPw
Einem Volke, das militärisch und finanziell & &ct
einer so glänzenden Organffation gegeben , wn
schließliche Sieg nicht vorenthalten bleiben . p

Tie „Reue Freie Presse " weist daraus V™  ^
noch um die Mitte des vorigen Jahrhund er ^ tzas
Begriff der Milliarde etwas Unirdisches anhafreffM
Jules Favre , als Bismarck von ihm eine Krregsc
digung von fünf Milliarden verlangt habe , S . mv
taumelt sei. Run babe von den bewilligten m-taumelt sei. Nun habe von den bewilligten , .
liarden das deutsche Volk fteudig schon mehr pp
gedeckt. Das Ereignis sei in seiner Art so 3^ tpch
das Vollbringen der deutschen Armee in pPpM
Aus den innern Schlachtfeldern gebe es auch kf

könnten . Trotzdem habe in dieser Zeit des w^- > yi
lichen Druckes das deutsche Volk, und zwar « chr#

hafte Wunden und Gefallene , die nicht mehr a ,
Fnti-nfrttt hrthi * irr Qpt .t
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großen Kapitalisten , sondern auch die mrttw
kleinen Sparer , sich durch Zeichnnnaen vervftsA .. 0
Reiche mehr als vier Milliarden zu überwcffopp
solches finanzielles Machtaufgebot und titaveP^

men. Dieses Aufraffen sei zugleich unbewußt o ^
wort auf die silbernen Kugeln des englische" . Kgok
kanzlers , auf die hochmütigen Andeutungen , “ A M
lich der britische Geldsack entscheiden werde , Agen¬
den Plan , Teuffchland an den Bettelstab zu t ßHÖ'
Tiefe Zeichnung sei eine neue KricgserkliäiritNfi
land . Das deutsche Volk lege mitten im KriegJ .. . - - - - n , «p' ett£den Sieg in der großen Schlacht abzuwarten , m
vier Milliarden auf den Tisch. Diese Anttvo uiy7
England verstehen . Dieser Schuß mit silbern

Lokales und Provinzielles-
*§ Geisenheim , 24. Sept . Herr Oberleutncm

rat Graf v. Ingelheim hat für seine Teilnahme « r Ar«
ritt bei Lagarde das eiserne Kreuz erhalten, p gt«1’-
v. Ingelheim , der bekanntlich damals durch
von seinem Pferde, das ihm unter dem

Es haben zu erscheinen alle UnteroffizieremW f eJl (d - i
des ausgebildeten Landsturms aller Waffengatup ^ . p

tio"

Zurückgestellten. Es haben nicht zu erfct)etn ct| ^
die bis zum 1. August 1914 das 45. Lebensip ^ ^ ttguie vis zum i. -uugun vas wv».- ; rnrnl ll i, ilW
halten . In Geisenheim findet die Kontrollvcffa „
Donnerstag den 1. Oktober 1914, vormittag MP
auf dem Marktplatze, für die Mannschaften Joha"' ,p
der Jahresklaffen 1889—1900 aus Geisenhet»!' pjrd »
berg und Stephanshausen statt. — Zug ^̂ ' v
Kenntnis gebracht: . ,

1. Besondere Beordnungen durch schffÔ Auffâ ^
folgen nicht mehr. Diese öffentliche
ist der Beorderung gleich zu erachten. ^  der

2. Willkürliches Erscheinen zu einer andere- |
fohlenen Kontrollversammlung ist vervu .^ iade

Wer durch Krankheit am Erschernet



hat ein von der Ortsbehörde beglaubigtes Gesuch
baldigst bei seinem Bezirks -Feldwebel einzureichen.

*• Befreiungen von Kontrollversammlungen finden grund¬
sätzlich nicht statt.
Wer bei der Kontrollversammlung fehlt , macht sich
strafbar.

"■ Militärpapiere (Paß und Führungszeugnis ) sind mit¬
zubringen soweit noch vorhanden , Ausfertigung von
Duplikaten findet vor der Kontrollversammlung nicht statt.

“• Die Mannschaften werden nach der Kontrollversamm¬
lung entlassen . Zur späteren Einstellung ergehen besondere
Beorderungen.

*§ Geisenheim , 24. Sept . In den nächsten Tagen
/a >en mehrere Autos mit Liebesgaben aus dem Rheingau

dem Kriegsschauplätze fahren , um unseren in der
/ °»t kämpfenden Landsleuten und Angehörigen des 18.
Meekorps durch diese Liebesgaben eine Ueberraschung und
/ "de zu bereiten . Alle diejenigen , die Angehörigeim18 .Armee-

im Felde stehen haben , können diese Gelegenheit be-
J e", um ihren Lieben an der Front Liebesgaben zu über¬
ein . Selbstverständlich dürfen die Packele nicht zu um-
Areich und auch nicht zu schwer sein, da der Raum in
" iur Verfügung stehenden Autos nur beschränkt ist. Alle,

von dieser sich bietenden Gelegenheit Gebrauch machen
5 eti, wollen die Pakete in der Maschinenfabrik Johannis-
■9 abgeben . Als Liebesgaben sind erwünscht : Hemden,

Ztthosen, Strümpfe , Leibbinden , Kniewärmer , Brustwärmer
lachen , Ohrenwärmer , Zigarren , Zigaretten , Tabak,
(̂ vkolade, Keks, Tee in kleinen Päckchen und insbesondere
* Geld zur Beschaffung von Liebesgaben.
. [*] Geisenheim , 24. Sept . Der Ortsausschuß für
/endpflege Hierselbst hat die Ausbildung der Jugendlichen
J", 16. Lebensjahre an nach den Forderungen des Kriegs-
^steriums in die Hand genommen . Am Sonntag , 27.
jMts . mögen sich alle jugendlichen männlichen Personen

nachmittags auf dem Schulhofe der Volksschule ver-
? ?»eln, damit die militärische Vorbereitung unverzüglich
J 'ttnen kann . Es handelt sich vor allem darum , in der
jjenb Vaterlandsliebe , Mut und Opfersinn zu entfachen

^ ihre körperliche Ertüchtigung zu fördern . Es darf
^rtet werden , daß älle jungen Leute aus Geisenheim

/ Ehre darin setzen, sich an dieser Veranstaltung zu be-
ftn . In dieser ernsten Zeit , in der unsere Brüder
/ "Ben im Felde ungeheure Opfer für das Vaterland
,, 8eii, wird die Jungmannschaft Geisenheims gerne sich
sj. Mühe unterziehen , sich für den Dienst im Heere nach
Fichkeit vorzubereiten , damit auch sie dereinstig sich der

dieses Krieges würdig erweisen . Den Teilnehmern
, °'vser militärischen Vorbereitung wird bei ihrem Eintritt
\ Militär eine Bescheinigung über die erhaltene Aus-
""g mitgegeben. Das Vaterland ruft ! Jugend heraus!

Geisenheim . 24. Sept . Das Photographieren auf
» Kriegsschauplatz und in den von den deutschen Truppen
° me» Gebieten ist nur mit Genehmigung des Chefs des
v ffalstabes des Feldheeres und auf Grund der besonderen

'hm erlassenen Bestimmungen gestattet . Gesuche um
"isung sind an stellvertretenden Generalstab III b zu

iw/"; Es dürfen nur solche Aufnahmen vervielfältigt,
( ^ itet oder veröffentlicht werden , die dem stellvertretenden
^ ^ vlstab zur Prüfung vargelegen haben und von ihm
tz,Ueben sind. Jeder Veröffentlichung ist ein mit der

'lßQbteilung des stellvertretenden Generalstabs vereinbartes
Aschen beizufügen . Die gleichen Bestimmungen gelten

L., '«omatographische Aufnahmen . >Die Tätigkeit von
) '"graphen und Berichterstattern ohne Ausweis des

^alstabes ist zu verhindern.
Riidesheim , 23. Sept . Von der hiesigen Sammel¬

ndes Zweigvereins vom Roten Kreuz sind bis jetzt 2
tjj, ""gen von Liebesgaben abgeschickt worden , die zum

größten Teile für unsere Truppen , zum kleineren
:jt föt die Geschädigten in Ostpreußen bestimmt waren,

«endungen enthielten insbesondere 566 Hemden . 377
Strümpfe , 190 Paar Pulswärmer und außerdem

oder minder große Zahl von Unterjacken . Unter-
iisO Leibbinden , Verbandtüchern , Handtüchern , Bettüchern,

""vzügen, Taschentüchern usw . Inzwischen sind weitere
e« von Hemden und Strümpfen usw . eingegangen,
' eine neue Sendung in den nächsten Tagen wird

gegeben werden können . Weitere größere Lieferungen
in Aussicht , da der Zweigverein neuerdings noch

% "H°ler Hemdenstoff angekauft hat , die noch nicht ver-
tz / .l sind. Nahrungs - und Genußmittel konnten bis
^ “'2 auf eine kleine Menge Tabak usw . nicht versendet

weil freiwillige Gaben an solchen in größerem
!C " icht eingingen . Der Zweigverein wird deshalb

!"lbst zum Ankauf von Nahrungs - und Genuß-
h,? " schreiten und zwar schon in den nächsten Tagen.
^ wird der zur Verfügung über die gesammelten

gewählte Ausschuß zusammentreten , nachdem ein
^ 'ck über die verfügbaren Gelder und die an den

herantretenden Anforderungen gewonnen ist. Be-
X"ch haben eine Reihe von Weinhandlungen im Rhein-
baßere Mengen von Wein dem Roten Kreuze über-
H,? ' Diese sind der Zentralstelle in Berlin zur Ver-
?hj? gestellt worden , um den Wein in solche Gegenden
Js e", die weniger reich mit Weinspenden bedacht sind,
^b/ "sar Armeekorpsbezirk . Kleinere Weinspenden und

j "an Zigarren und Lebensmitteln sind an die Laza-
s»i §  Nheingaukreis gelangt . Wenn hiernach auch von

n Kreuze im Rheingaukreise Nennenswertes schon
Und vermittelt worden ist, so bleibt doch noch

/ L ^ nUid) viel zu tun übrig . Wiederholt geht deshalb
^ .^ chwohner im Rheingau die dringende Bitte , in der
^ ^ "ngkeit uidjt zu erlahmen und namentlich noch für
JL ."' Strümpfe , Unterzeug und Pulswärmer (Stauchen)

?.e"- Wer Stoff und Wolle nicht selbst spenden kann,
an den Ortsausschuß des Roten Kreuzes , (Bürger-

wenden , der die Lieferung ohne Verzug ver-
">'rd . Alle Gaben sind alsdann an die Ortsaus-ssi .. ^vwv.. ,.... - - --

mputiefern , die die Weitersendung besorgen . — WasS""derung der Liebesgaben an die Truppen im Felde
,v( ' so hat die Kgl . Intendantur in Frankfurt a. M.
' ^^ " ische Anfrage heute dem Roten Kreuze hier mit¬

alle Spenden sofort weiterbefördert werden und
e Mengen unterwegs und in der Richtung auf

Sedan , wohin sich eben auch der Herr Territorialdelegierte
der freiwilligen Krankenpflege für unseren Bezirk begeben
hat . Wenn Verzögerungen in der Ablieferung entstehen,
so fallen diese lediglich der Bahnverwaltung zur Last , die
ja allerdings wie man wohl zugeben muß , auch nur mit
großen Schwierigkeiten und Hemmnissen ihre Aufgabe
erfüllen kann.

* Vom Rhein , 22. Sept . Sehr schnell ist in den
letzten Tagen das Wasser auf der gesamten Rheinstrecke in
die Höhe gegangen . Die Hochwaffergrenze ist erreicht und
bereits erheblich überschritten . So kommt es denn , daß die
schon sowieso nicht allzu rege Rheinschiffahrt noch ver-
schiedenenen Einschränkungen unterworfen wird . So müssen
alle Schiffe und Boote sich auf der Fahrt 80 Meter von
den Ufern entfernt halten . Die Floßschiffahrt auf dem
Rheine ist ebenfalls wegen Hochwasser und der damit
verbundenen starken Strömung des Rheines vollständig
untersagt . Gerade das letztere ist recht unangenehm , denn
in den letzten Tagen hatte sich ein recht lebhafter Floßver¬
kehr entwickelt. Da das Wasser am Oberrhein noch in
den letzten Tagen in die Höhe geht, ist auch am Mittel¬
rhein noch weiteres Steigen zu erwarten , das mit weiteren
Einschränkungen der Rheinschiffahrt verbunden wäre.

* Zeichnungen aus die Kriegsanleihe bei der
Nassauischen Landesbank . Die Direktion der Nassau¬
ischen Landesbank hat insgesamt 24 ' ^ Million Mark an
Zeichnungen auf die Kriegsanleihe angemeldet . Diese
Summe setzt sich wie folgt zusammen : Es zeichnet der Be¬
zirksverband Wiesbaden 5 Millionen Mark , die Naffauische
Landesbank 5 Millionen Mark , die Naffauische Sparkasse
3 Millionen Mark . Außerdem zeichneten die Sparer der
Nassauischen Sparkasse insgesamt 5 Millionen Mark . Etwa
die Hälfte davon entfällt auf die Sparer in Stadt - und
Landkreis Wiesbaden . Von Gemeinden rc., die bei der
Nassauischen Landesbank zeichneten, sind zu nennen : Stadt
Wiesbaden 1 Million Mark , Rheingaukreis 700000 Mark,
dazu kommen zahlreiche gemeinnützige Vereine und Stift¬
ungen , wie Gewerbeverein Wiesbaden , Nassauischer Alter¬
tumsverein , Historische Sektion , Verein Nassauischer Land-
und Forstwirte rc. Der Rest der Zeichnungen erfolgte aus
dem sonstigen Kundenkreise der Nassauischen Sparkasse , be¬
sonders seitens der Inhaber von Konto -Korrent -Konten.
Im ganzen muß bei dieser Zeichnung die Direktion der
Nassauischen Landesbank an Mitteln aus dem eigenen Ge-
Geschäftsbetrieb etwa 20 Millionen Mark aufbringen . Dies
konnte mit Rücksicht auf den starken Zufluß von Sparein¬
lagen und Depositen in der letzten Zeit und den großen
Effektenbesitz ohne Schwierigkeit erfolgen . Aus dem Rhein¬
gaukreis wurde bei der Nassauischen Landesbank gezeichnet
im Ganzen 1 029 900 Mark.

Neueste Nachrichten.
Hamburg , 24. Sept . Der Neichstagsabgeordnete

Dr . Semler ist gestern im Alter von 56 Jahren gestorben.
►=* Großes Hanptqaurtier , 23. September abends.

Auf dem rechten Flügel des deutschen Westheeres jenseits
der Oise steht der Kampf . Umfassungsversuche der Fran¬
zosen haben keinerlei Erfolg gehabt . Ostwärts bis an den
Argonnenwald fanden heute keine größeren Kämpfe statt.
Oestlich der Argonnen ist Varennes im Laufe des Tages
genommen worden . Der Angriff schreitet weiter fort . Der
gegen die Sperrforts südlich Verdun angreifende Armeeteil
hat heftige über die Maas und aus Toul erfolgte Gegen¬
angriffe siegreich abgeschlagen und Gefangene , Maschinen¬
gewehre und Geschütze erbeutet . Das Feuer der schweren
Artillerie gegen die Sperrforts Troyon , Les Paroches,
Camples Romais und Lionmlle ist mit sichtbarem Erfolg
eröffnet worden . In sranzösisch-Lothringen und an der
elsäßischen Grenze wurden die französischen Vortruppen an
einzelnen Stellen zurückgedrängt . Eine wirkliche Entscheidung
ist nirgend gefallen.

*=* Großes Hauptquartier , 24. Sept . Der Ober¬
kommandierende der bei Reims kämpfenden Truppen hat
der obersten Heeresleitung folgendes gemeldet : Wie nach¬
träglich festgestellt wurde , ist auf die Kathedrale von Reims
auch ein Mörserschuß abgegeben worden . Nach Meldungen
ist das notwendig gewesen , weil es nicht möglich war , mit
dem Feuer der Artillerie die deutlich erkannte feindliche
Beobachtungsstelle von der Kathedrale zu vertreiben.

»--» Berlin , 24. Sept . (W.T.B .) Amtlich wird ge¬
meldet , daß das Unterseeboot „U 9 " und seine Besatzung
gestern Nachmittag unversehrt zurückgekehrt sind.

Berlin , 24. Sept . Wie jetzt aus Rußland be¬
kannt wird , sind 60 Mann des Kreuzers „Magdeburg " der
bekanntlich in den finnischen Schären von seiner Besatzung
in die Luft gesprengt wurde , in russische Gefangenschaft
geraten . Die Verlustliste der „Magdeburg " gab 105 Mann
an . Von diesen wurden 75 Mann als vermißt gemeldet.
Tatsächlich vermißt dürfte demnach nur eine geringe Anzahl sein.

)-( Merlin , 24 . Sept . Der Kriegsberichterstatter der
„Voss . Zeitung " im österreichischen Hauptquartier meldet:
Die französische Flotte setzt ihre Heldentaten in der Adria
fort . Am 19. September erschienen 40 Einheiten vor der
Einfahrt in Cattaro , beschossen eine volle Stunde die Forts
der Einfahrt aus schwerstem Kaliber und erzielten drei
Treffer (!). Ein Kanonier wurde verwundet . Dann dampfte
die ganze Flotte nach Lissa, wo sie die Station und den
Leuchtturm beschoß, aber nur zwei Mann verwundete und
kaum nennenswerten Schaden anrichtete . Schließlich steuerte
die Flotte nach Pelgosa , wo sie die schon gemeldeten Helden¬
taten gegen den Leuchtturmwächter der Felseninsel verübte.

Wien , 24. Sept . Amtlich wird gemeldet vom
23 . September mittags : Auf dem russischen Kriegsschauplatz
wurde in den letzten Tagen , von einigen unwesentlichen
Kanonaden abgesehen , nicht gekämpft . Unsere Truppen sind
ungeachtet der andauernd ungünstigen Witterung in vor¬
züglicher Verfassung . In Serbien ringen unsere Balkan¬
kräfte mit größter Zähigkeit um den Erfolg . Sehr wichtige
Positionen sind bereits in unserem Besitz. In diesen
Kämpfen wurden auch Geschütze genommen.

Amtlich wird vom 23 . September abends gemeldet:
Soeben angelangte Nachrichten vom Balkankriegsschauplatz
lassen erkennen, daß nunmehr ■die beherrschenden Höhen
Krupanj , Jogodah , Biljeg und Crni , um welche tagelang
erbittert gekämpft wurde , sämtlich in unserem Besitz sind

und daß hier der Widerstand der Serben gebrochen wurde.
Daß es während dieser Kämpfe des Gros unserer Balkan-
kräfte einzelnen serbischen oder montenegrinischen Banden
gelingen konnte, in die Gebiete einzudringen , wo nur wenige
Gendarmen und die Sicherheitsbesatzungen zurückgeblieben
sind, kann niemanden überraschen . Der Stellvertreter des
Chefs des Generalstabes : von Höfer , Generalmajor.

)-( Rotterdam , 24. Sept . Zum Erfolg der deutschen
Unterseeboote in der Nordsee schreibt der „Nieuwe Rotter-
damsche Courant " : Das Gelingen jener kühnen Unternehmung
wird in Deutschland das Vertrauen in die Flotte stärken
und das Bewußtsein beleben, daß seine Flotte , so schwach
sie auch den vereinigten englischen und französischen Flotten
gegenüber sein mag , dennoch nicht vernichtet werden kann,
ohne daß der Feind manche Feder lassen muß.

»--» Rotterdam , 24. Sept . Nach englischen Meld¬
ungen glaubt man , daß im ganzen 700 Mann ber drei
Kreuzer gerettet wurden . In Harvich wurden 30 nichtver¬
wundete Offiziere gelandet . Sie hatten die Kleider verloren
und waren in Säcke, Shawls usw . eingehüllt . Die Londoner
Presse führt aus , daß man , ohne den Ernst der Schlappe
in der Nordsee zu verkleinern , die Bedeutung nicht über¬
treiben solle. Die Verbreitung der englischen Flotte über
ein großes Gebiet setze sich solchen Katastrophen aus , die
von Anfang des Krieges an vorhergesehen waren und die
allgemeine Lage keineswegs ändern.

•«* Haag , 24. Sept . 'Der nach Reims entsandte
Korrespondent der „Daily Mail ", der zuerst die Nachricht
verbreitet hatte , von der Kathedrale in Reims ständen nnr
noch die rauchgeschwärzten Mauern , gibt nach einem er¬
neuten Besuche ein ganz anderes Bild . Darnach beschränkt
sich die Verwüstung darauf , daß den Bildwerken des West¬
giebels der Kopf fehlt . Die Glockentürme sind eingefallen,
die Glocken geschmolzen. Besonders das Schiff hat gelitten.
Die Wiederherstellung der beschädigten Teile ist möglich.

^ Rom , 24. Sept . Der Kriegsberichterstatter des
„Coriere della Sera " bringt in anziehender Weise vom
Schlachtfelde folgenden Bericht : Emen überaus pittoresken
Anblick machen die marokkanischen Truppen in ihren bunten
Bildern . Die Armen leiden sehr unter der Kälte und
schützen sich vor dem Winde , indem sie fröstelnd in dichten
Gruppen hinter Mäuerchen stehen. Sie sind wie die Hunde
die auf den Befehl ihres Herrn warten , um sich auf die¬
jenigen zu stürzen, auf die man sie hetzt. Von Zeit zu
Zeit platzt ein Hagel deutscher Schrapnells in dichtester
Nähe und der Pulverdamps hüllt alles in Nebel . In der
Richtung von Soiffons ist vollends die Hölle los . In
Villeneuve haben die Engländer schwere Artillerie aufge¬
fahren und bald treten die sogenannten Long Toms in
Aktion . Aber schon hat eine deutsche Batterie sie entdeckt
und überschüttet sie mit Feuer . Auf die Frage des Bericht¬
erstatters , ob es ratsam sei, noch weiter zu gehen, ant¬
wortete der General : Sie müssen aber genau das Schießen
beobachten und sich danach richten . Die Deutschen ändern
das Ziel nicht nach jedem Schuß . Wenn sie einmal einen
Punkt bestreichen, dann bleiben sie einige Minuten dabei.

*■* Mailand , 24. Sept . Der „Corriere della Sera"
meldet aus Paris : Der schon seit 10 Tagen andauernde
Kampf nimmt immer mehr den Charakter einer Belagerung
an und aller Wahrscheinlichkeit nach wird er auch so enden.
Eines Tages wird ganz plötzlich nach dem langen Kampfe
die Nachricht auftauchen , daß in die Verteidigungslinie eine
Bresche gelegt wurde , die den Widerstand auf der ganzen
Linie unmöglich macht . Der Berichterstatter fragt sich dann,
wer nach seiner Meinung die Bresche schlage. Niemand
könne sagen , ob das Ende nahe sei. Ein unheimliches
Dunkel lagere über den Ereignissen und das Publikum
müsse alle Kraft und Geduld zusammennehmen , um eine
Wißbegierde zu mäßigen.

»=* Kopenhagen , 24. Sept . Des englischen Volkes
hat sich bei dem Bekanntwerden der Unglücksnachricht eine
ungeheure Erregung bemächtigt . Das Gefühl vollkommener
Sicherheit und TIeberlegenheit ist mit einem Schlage ge¬
schwunden . Zu der ständigen Furcht vor Zeppelinen ist
nun die Unterseebootangst getreten . Den ganzen Abend
erwarteten Tausende vor dem Admiralitätsgebäude nähere
Nachrichten . Ein weiteres Telegramm besagt , die Stimmung
in den Marinekreisen Englands zwar gedrückt aber ver¬
trauensvoll sei. Der Untergang der Schiffe sei wohl be¬
dauernswert , weil so viele Menschenleben dabei verloren
gegangen seien, das Geschehnis sei aber nicht geeignet , die
Operationen in der Nordsee zu beeinflussen . Die zahlen¬
mäßige Ueberlegenheit sei so überwältigend , daß derartige
Verluste die Blockade der deutschen Küste nicht beenträchtigen
könnten.

Fahrplan Will 22. September.
Ab Station Geijenhem.

3 « der Richtung Frankfurt a. M.
2— 4 4̂ 524 020 g44 ^ 24 p4

Schnellzüge ab Rüdesheim.
1102 515 gW 1046

3n der Richtung Riederlahnstein.
205 Z45 rf05 905 945 1205 005



Me Bur en.
Sfti « VeftMsnng am Kriege.

t>' Dem ehemakigeu Bnrerrgeneral und jetzigen Mi-
nisterpvLsidentell der britischen südafrikanischen Union
Louis Botha hui dir Mehrzahl seiner Landsleute die
Gefolgschaft gekündigt . 1Er suchte im Einverständnis
mit der Regierung in London Südafrika zu einem
Angriff gegen die deutschen Schutzgebiete Teutsch-Ost-
und T entsch-SüÄwestafrira zu bewegen. Aber die Buren
in den früheren Bnren -Republikeu Transvaal und
Oranjefreistaat , deren Führer die Generäle Beyer und
Herzog sind , haben kein Interesse daran , die englische
Herrschaft , die sie nur widerwillig , einem ersernen
Zwange gehorchend , über sich ergehen lassen , auf Kosten
deutschen Gebietes in Afrika weiter auszudehnen . Ihre
Opposition gegen Bothas Borhaben wurde noch ge¬
stärkt durch ' den „Unfall ", dem der ehemalige Buren¬
general Telareh zum Opfer gefallen ist. Er wurde
vor kurzem, als er mit dem Generäl Beyer im Auto¬
mobil ftchr, weil dieses angeblich bestehenden Vor¬
schriften nicht entsprach ^ von englischen oder england¬
freundlichen Südafrikanern erschossen. Telareh war
der Führer der Bewegung gegen die Beteiligung der
Südaftikanischen Union am Kriege , namentlich gegen
einen britischen Ueberfall in Dentsch-Südwest.
- Diese BSvegung hat im Parlament in Kapstadt
ihre Vertretung durch die Partei des Generals Herzog,
der , charaktervoller als Botha , sich wvhl äußerlich mit
der neuen Lage abgefundeu , sich aber mit einer Schar
Gleichgesinnter in die Opposition gegen das neue Re¬
gime begeben hat . Bei der Abstimmung über die Vor¬
lage Bothas über die Beteiligung am Kriege siegte diese
Opposition . Tie Parlamentsvertreter der england-
freundlichen Bestandteile der Südaftikanischen Oppo¬
sition , Kapland und Natal , blieben in der Minder-
bcU. General .Beyer aber ^hatft . schon̂ voxher ^seinen

Oberbefehl über dle südafrikanische Miliz , vre er nicht
gegen deutsches Gebiet führen wollte , nlkderaelegt.

Ueber die gegenwärtige Lage im Süden Äftikas
berichtet die Londoner „Times " wie folgt:

2>ei Rücktritt des Generals Beyers, des Oberbefehls¬
habers der südafrikanischen Miliz , versetzte die Regierung
in eine schwierige Lage. Es besteht eine starke Opposition
gegen Ossensiv-Masrnohmen gegcm Teutsch-Südwestaftika, und
zwar nicht nur bei den Anhängern des Generals Herzog,
sondern auch bei einer beträchtlichen Anzahl Buren , die
sonst die Regierung unterstützen, namentlich in der Oranje-
kolonie, dem Transvaalbezirk , dem Bezirk Ltchtenburg und
den Grenzbezirken der Kapkolonie. Die Buren sind loyale
britische Untertanen , halten aber die Offensive gegen Dentsch-
Südwest für unpolitisch, unweise und überflüssig.

An«  dieser ..Times "-Melduna barf man wohl den
Schlutz ziehen , daß es tu den Burenstaaten mit der
englischen Herrschaft nicht gerade glänzend bestellt ist.
Man mutz abwarten , ob die Buren sich mit dieser Oppo¬
sition begnügen . Vielleicht halten sie jetzt auch die
Zeit für gekommen, das britische Regiment wieder
aözuschntteln.

Kriegszeitbilder.
mi’" r Musketier Philipp.

X Wir lesen in der „Weser-Zeitung": „Mnsketier
Philipp , die Schemel müssen vors Fenster gestellt wer¬
den !"' — Ter Musketier , der heute Stubendtenst rn
der Kaserne hat , beeill sich, der Anweisung Folge zu
leisten . Er hat bereits die Stube ausgefegt und auf*
gewischt, wie er vor einigen Tagen , als er Wasserdrenst
hatte , Wasser holte und den Kaffee für die Mannschaft
aus der Küche brachte . — .Kamerad Philipp , soll , rch
dir die Tnnstkiepe putzen ?" fragt ssin Mnsketrer.
Philipp lehnt ab, er macht alle Arbeit selber . Er
vntzt sein Gewehr . ftrneStftftl . die Knüpft an fernem

Waspenrocr, er fmt Garnrrur 3,
Erbsen oder Bohnen , wenn sie auch hart sind , E
schmeckt das Kommißbrot gut , es bekommt ihm M
gezeichnet. Er lehnt jede Hilfeleistung ab, dre ^
von anderen Kriegsfreiwilligen angeboten wird,
ist nämlich Mitte der Vierziger . Wenn man die W
fettere fragt , was ihr Kamerad Philipp im buE
lichen -Leben ist, so antworten sie : „Das ist ein Grell
walder Universiiätsprosessor !"

„Ans edlen , patriotischen Motiven
X Wie die „Nowoje Wremja" meldet, wurde*

Gesindel , das wegen der Plünderung der deutM.

er rm mrrrags .Jjj
aus-

uf
Gesandtschaft in Petersburg verhaftet war , wieder a,
freren Futz gesetzt. Ter Untersuchungsrichter hat / ,!
gestellt , datz die Leute nicht aus Plünderung -Uw-
sondern aus edlen patriotischen Motiven gehandelt
ben. Weiter berichtet das im Solde der internationu
deutschfeindlichen Kriegshetzer stehende Blatt , daß J/l
vom Pöbel ermordete Beamte der deutschen Gesau
schaft, Hofrat Kattner , nicht während der Plun
rung , sondern erst einige Tage daraus getötet wur -
Tie „Nowoje Wremja " ist voller Freude über *
gerechte Urteil des Richters , der Mörder und
dcrer als „edle Patrioten " bezeichnen kann , und ,
würde am liebsten gesehen haben , wenn man dre v
den für ihre herrlichen Taten noch belohnen würde.

Französische Tnm -Lum -Geschosse bei den ScrbcU-
Bei den Verwundeten und Getöteten der regu/a^

serbischen Truppen wurden , wie der „Köln . Ztg - .!!„<
Serajewo gemeldet wird , Tum -Dum -Geschosse ge> ^
den , die fabrikmäßig hergestellt waren . Nach dc»
illustrierten Blättern wiedergegebenen Photograp >
sind die bei den Franzosen gefundenen Tum -^ ,
Geschosse mit den serbischen vollkommen identrsch- ~^
aus kann geschlossen werden , daß die serbischen *
Tum -Geschosse französischer Herkunft sind.

I-

ui

-I,

Kekanntmachung.
Laut Aufruf des Königlichen Bezirkskommandos zu

Wiesbaden vom 21. September 1914 findet die Kontroll-
versammlung des gedienten Landsturms in Heisenheim
(Marktplatz) am

Donnerstag den 1. Oktober 1914,
vormittags 10V2 Uhr,

statt. Es haben zu erscheinen alle Unteroffiziere und
Mannschaften des gedienten ausgebildeten Landsturms
aller Waffengattungen(d. h. alle gedienten Leute vom
39. Lebensjahre aufwärts), auch wenn sie sich bereits
zum Dienst gestellt hätten und als krank wieder entlassen
wurden, sowie die auf Reklamation Zurückgestellten und
zwar die Jahresklaffen 1889 bis 1900.

Es haben nicht zu erscheinen die Leute, die bis
zum 1. August 1914 das 4b. Lebensjahr vollendet haben.

Geisenheim,  den 24. September 1914.
Der Bürgermeister.

I . V.: Krem  er,»Beigeordneter.

Kekanntmachung.
„Eine eiserne Zeit ist angebrochen, welche die höchsten

Anforderungen an die Leistungsfähigkeit und Opferwillig¬
keit jedes Einzelnen stellt. Auch die Heranwachsende
Jugend vom 16. Lebensjahre ab soll zu militärischem
Hilfs- und Arbeitsdienst nach Maßgabe ihrer körperlichen
Kräfte herangezogen werden. Hierzu und für ihren
späteren Dienst im Heere und in der Marine bedarf sie
einer besonderen militärischen Vorbereitung. Es darf
erwartet werden, daß auch diejenigen jungen Männer,
die bis jetzt den Veranstaltungen für die sittliche und
körperliche Kräftigung ferngeblieben sind, es nunmehr als
eine Ehrenpflicht gegenüber dem Vaterlande ansehen, sich
freiwillig zu den angesetzten Uebungen einzufinden."

Die hiesige männliche Jugend vom 16.Lebensjahre
ab wird aufgefordert, sich am Sonntag den 27. d. Mts.,
nachmittags3 Uhr, in der hiesigen Volksschule an der
Landstraße einzufinden und an dem weiteren militärischen
Vorbereitungsdienst teilzunehmen.

Geisenheim,  den 24. September 1914.
Der Aeigeordnete . Kr einer.

Kekanntmachung.
Ihre Majestät die Kaiserin und Königin haben die

Gnade gehabt, eine Denkmünze in Bronze für lang¬
jährige(unter 40 Jahren) gediente treue weibliche Dienst¬
boten zu stiften, deren Verleihung von jetzt ab erfolgen
wird.

Voraussetzungfür die Verleihung ist die 30jährige
ununterbrochene, tadellose Dienstzeit in derselben Familie
oder auf derselben Dienststelle, deren Beginn erst vom
14. Lebensjahr anzurechnen ist.

Anträge sind bei dem Unterzeichneten einzureichen.
Geisenheim,  den 22. September 1914.

Der Bürgermeister.
I . V.: Krem er,  Beigeordneter.

Kekanntmachung.
Die Unternehmer land- und forstwirtschaftlicher Be¬

triebe werden aufgefordert, zum Zwecke der Berichtigung
des Unternehmerverzeichniffes und zur Vermeidung von
Unrichtigkeiten bei der Berechnung der Beiträge alle seit
dem 1. Oktoberv. I . eingetretenen Veränderungen im
Grundbesitz bis zum 15. Oktoberd. I . auf der hiesigen
Bürgermeisterei anzuzeigen.

Geisenheim,  den 23. September 1914.
Der Bürgermeister.

I . V.: Krem  er, Beigeordneter.

Kekanntmachung.
Diejenigen Personen, welche im Jahre 1915 ein

Gewerbe im Umherziehen betreiben wollen, werden auf¬
gefordert, den hierzu erforderlicken Wandergewerbe¬
schein baldigst bei der Bürgermeisterei dahier zu bean¬
tragen.

Geisenheim,  den 23. September 1914.
Der Bürgermeister.

I . V.: Kremer,  Beigeordneter.

Kekanntmachung.
Ls sind noch 225 Stück gemischte wellen

ans dem Schälschlage abzugeben. Äansinstige
wollen sich ans dem Rathause melden.

Geisenheim,  den 23. September 1914.
Der Magistrat.

I . V.: Kremer,  Beigeordneter.

Aufforderung.
Mit Bezugnahme auf die Bestimmungen der §§ 15

und 16 des Gebäudesteuergesetzes vom 21. Mai 1861
werden die Eigentümer oder Nutznieser von Gebäuden
aufgefordert, von den während der Zeit vom1. Oktober
1913 bis jetzt vorgenommenen baulichen Ver¬
änderungen bezw. errichteten Neubauten bis zum
Schlüsse dieses Monats bei der hiesigen Bürger¬
meisterei Anzeige zu erstatten.

Die Verspätung oder gänzliche Unterlassung der
Anzeige unterliegt den in § 8 des Gesetzes wegen Auf¬
hebung direkter Staatssteuern bestimmten Strafen.

Geisenheim,  den 23. September 1914.
Der Niirgermeister.

I . V. : Kremer,  Beigeordneter.

Kekanntmachung.
Betr . die Fortführung der Brandkataster.
Anträge, welche das Eingehen neuer Versicherungen

bei der Nass. Mrandversicherungsanstalt oder die
Erhöhung, Aufhebung oder Veränderung bestehender
Versicherungen vom 1. Januar des nächsten Jahres an
bezwecken, sind längstens bis zum 15. Oktober d. I.
bei der hiesigen Bürgermeisterei zu stellen.

Geisenheim,  den 23. September 1914.
Der Bürgermeister.

I . V.: Kremer,  Beigeordneter.

Die echten
WöerWler rvWgeu

(zum Sieden) per Paar 20 und 30 Pfg. sind von jetzt
ab wieder zu haben beipljil. kratz, Beifenfjeim, kaiWr. 21.

je
Photographische Aufnahmen im Geisenheimer
Atelier werden nur auf vorherige Bestellung
gemacht. 3m Allgemeinen kommt das Büdes¬
heimer Hauptgeschäft, das jederzeit geöffnet

ist, in Betracht.
Osw . Heiderich,

Rüdesheim =Geisenheim.
— - Telefon Nr . 202 . -

Herrn. Thiedge, Optiker
aus Rathenow

Spezialist im Brillenfach
Langgasse 47 * TT ‘ ^ Lan 8¥asse 47

Telofon 4046 VV ISS D £lU .SIl Telefon 4046
Rathenower Brillen und Pincenez in allen Metallen

Operngläser, Feldstecher, Barometer, Thermometer
sowie alle optischen Instrumente in reicher Auswrahl.

Reparaturen in eigener Werkstatt-

[deren Echtheit garantiert dieser ] fl us  reiner Wolle heroesteljt

von JBahreniJ-r5te rn
nicht einlaufend

nicht filzend

[ auf jedem Etikett und UmbandI und die Aufschrift Fabrikat der
Sternwollspinnerei Altona-Bahrenfeld

Das Beste
gegen Schweîfuß

9 Qualitäten.
| Auf WunschNachweisvonBezugsquellen.

Lazarett-SW
große Quantitäten , billigste Preise,

sofort lieferbar.

Scbubbaus Moral»
Bingen am Rhein.

F.J .Petry ’s Zahn-Praxis
0eir893det Bingen a . Rh ., Mau Mainzerstr. 5 5/<fl

Neu! Petry’s Patent-Gebissfesthalter. rSsSÜS*-
Oberersatzstücke mit diesem Sauger gefertigt , halten unbe¬
dingt fest . Die Petry Patent -Festhalter können auch
in jedes alte Gebiss Oberersatzplatte angebracht werden*
Preise billigst ! Spezial : Goldkronen aller Systeme-
Unsichtbare Porzellan -Plomben. Schmerzloses Zahn¬
ziehen in Narkose. Füllen der Zähne und Reinig en

nach den neuesten Erfahrungen der Wissenschaft.

Feinstes

Äselvbsl
Weiße Winter  Calville,

Reinetten jcder Art,
Birnen

zu verkaufen. Näheres
Landstraße 31 I.

Alle Sorten
Obst

kauft fortwährend zu den
höchsten Tagespreisen

Franz Nückert,
Zollstraße.

Jeden Tag können
Zwischen,
gute Birnen
und Nüsse

abgeliefert werden
bei Gregor Dillmann.

Visitenkarten
Buchdruckerei Arthur Jander.

Deutsches
miinchencf„

Franziskaner Leist*
im Anstich- _ _-

J 'n Laufe der
bekomme ich an die
hier zum Abholen .
gelWfch. 3MMKartoffel«
"" 3 ' "X M ^ ni. .

\ Salmiak-Terpenlj";

( Da nur reine Ke r “* e^ ls
f  besser und bilhfl ‘..tel.
^ jedes andere WaSC ^ ^4 jedes andere WaSCß«1*\ Gustav Erk«'
4 C . W. Poths Näpfen.
? Seifenfabrik , W1®
f  Niederlagen >« ■ -

lei Bec
vorni.

Bäder zu jeder
Hotel, Restaurant,

„Zar Linde“* 18
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